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 м ±ŜǊŀƴƭŀǎǎǳƴƎ ǳƴŘ !ǳŦƎŀōŜƴǎǘŜƭƭǳƴƎ 

Der Biotopverbund ist seit 2002 im Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in den §§ 20 und 21 
verankert. Danach soll ein Biotopverbundsystem auf mindestens 10 % der Landesfläche ent-
wickelt werden. Es soll außerdem zur Verbesserung des Zusammenhangs des Europäischen 
Schutzgebietssystems Natura 2000 dienen. Zur Umsetzung dieser Vorgabe hat Baden-Würt-
temberg 2015 den Fachplan Landesweiter Biotopverbund in das Naturschutzgesetz (NatSchG) 
des Landes (§ 22 NatSchG) aufgenommen. Ziel ist es, den Biotopverbund bis zum Jahr 2030 
auf mindestens 15 Prozent Offenland der Landesfläche auszubauen. Alle öffentlichen Pla-
nungsträger haben bei ihren Planungen und Maßnahmen die Belange des Biotopverbunds zu 
berücksichtigen.  
 
Die Gemeinde Aspach wurde im Rems-Murr-Kreis zur Erarbeitung einer Biotopverbundpla-
nung im Rahmen eines Pilotprokts ausgewählt. Ziel ist die Erstellung eines umsetzungsorien-
tierten Konzepts mit Planung von Maßnahmen zur Biotopvernetzung auf Basis einer landes-
weiten Grundlage unter Berücksichtigung überörtlicher Zusammenhänge. Dabei sollen wert-
volle Flächen für die Biotopvernetzung durch die Gemeinde gesichert und somit auf Basis des 
Fachplans Landesweiter Biotopverbund ein wichtiger Beitrag zum Erhalt der biologischen Viel-
falt geleistet werden. Die Erarbeitung des Konzepts hat unter Einbeziehung verschiedenster 
Akteure, wie der unteren Naturschutzbehörde (uNB), der unteren Landwirtschaftsbehörde 
(uLB), den Naturschutzverbänden, den Vereinen und der Flächenbewirtschafter zu erfolgen. 
 
 

н aŜǘƘƻŘŜƴ 

2.1 Datengrundlagen 

Die Datengrundlagen für die Erstellung des Biotopverbundkonzepts für die Gemeinde Aspach 
sind in Tab. 1 aufgelistet.  
 
Tab. 1: Datengrundlagen zur Erstellung des Biotopverbundkonzepts 

Datengrundlage Quelle 

Fachplan Landesweiter Biotopverbund Offenland LUBW (2020) 

Fachplan Landesweiter Biotopverbund Gewässer-
landschaften  

LUBW (2021) 

Generalwildwegeplan Korridore  FVA (2010) 

Schutzgebietskulisse (LSG, NSG, FFH) LUBW 

Naturdenkmale LUBW 

Kartierung gesetzlich geschützter Biotope (Offenland) LUBW 

Kartierung gesetzlich geschützter Biotope (Wald) LUBW 

Mähwiesenkartierung LUBW 

Laserscan-Befliegung zur Darstellung der Streuobst-
bestände 

LUBW 

Amtliches wasserwirtschaftliches Gewässernetz 
(AWGN) 

LUBW 

Hochwassergefahrenkarte  LUBW 

ALKIS Kommune  
Digitale Flurbilanz  LEL 

Ausdehnung Quellenschutzgebiet LUBW 

Drainagepläne LRA  
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Datengrundlage Quelle 

Gewässerstrukturkartierung LUBW 

Landeskonzept Wiedervernetzung Amphibien - Liste 
Amphibienwanderstrecken  

Verkehrsministerium (2020) 

Flächen und Artennachweise des Artenschutzpro-
gramms 

LRA (2019) 

Artennachweise Amphibien, Reptilien, Heuschrecken NABU Aspach  

Artenschutzuntersuchungen zu bestehenden Bebau-
ungsplänen und laufenden Verfahren 

Kommune  

Verbreitung und Kenntnis der Großmuscheln Naturkundemuseum Stuttgart 

Verbreitung Libellen, Heuschrecken, Schmetterlinge, 
Amphibien, Reptilien, Käfer  

diverse Online-Plattformen 

Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung zum 3-streifi-
gen Ausbau der L1115 zwischen Mundelsheim und 
Backnang 

AGL, Büro für Landschaftsökologie + Landschaftspla-
nung, H. Adam (2011) 

Ökologische Voruntersuchung zum Flurneuordnungs-
verfahren 3291 Backnang (B14) 

Landschaftsökologie und Planung Bruns, Stotz & 
Gräßle Partnerschaft (2018) 

Geltungsbereich FNO Backnang B14 LRA 

Flächennutzungsplan vVG Backnang 2015 

Regionalplan Verband Region Stuttgart (2009) 

Bestehende Ausgleichsflächen Kommune 
Zukunftskonzeption Aspach Kommune 

Biotopverbundkonzept Backnang Gruppe für ökologische Gutachten (2018) 

Deuschle (2004): Nutzung, Pflege und Entwicklung 
ŘŜǊ bŀǘǳǊŘŜƴƪƳŀƭŜ αCŜǳŎƘǘƎŜōƛŜǘ ƛƳ WŜǘǘŜƴōŀŎƘάΣ 
αCŜǳŎƘǘƎŜōƛŜǘ ƛƳ wǀƘǊŀŎƘǘŀƭάΣ αCŜǳŎƘǘŦƭŅŎƘŜ Ƴƛǘ 
{ŎƘƛƭŦōŜǎǘŀƴŘά ǳƴŘ ŘŜǊ tŦƭŜƎŜŦƭŅŎƘŜƴ αCŜǳŎƘǘǿƛŜǎŜ 
ƛƳ wƻǎŜƴƎŀǊǘŜƴά ǳƴŘ αCŜǳŎƘǘǿƛŜǎŜ ŀƴ ŘŜǊ YƭŅǊŀƴπ
ƭŀƎŜάΣ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘǎ α½ǳƪǳƴŦǘǎπ
konzeption für nachhaltige Landschaftsentwicklung 
ƛƴ !ǎǇŀŎƘά 
 

Tier- und Landschaftsökologie Dr. J. Deuschle 

Landesweiter Biotopverbund Baden-Württemberg 
Arbeitshilfe ς Zielarten Offenland 

LUBW (2021) 

Landesweiter Biotopverbund Baden-Württemberg 
Arbeitshilfe ς Maßnahmenempfehlungen Offenland 

LUBW (2021) 

 

2.2 Vorgehensweise 

Die Arbeiten erfolgen in Anlehnung an die Hinweise des Arbeitsberichts sowie der Arbeitshilfe 
zum Fachplan Landesweiter Biotopverbund (LUBW 2014). Dazu wurden die vorliegenden 
YŜǊƴŦƭŅŎƘŜƴ ŘŜǊ ŘǊŜƛ !ƴǎǇǊǳŎƘǎǘȅǇŜƴ αǘǊƻŎƪŜƴάΣ αƳƛǘǘŜƭά ǳƴŘ αŦŜǳŎƘǘά ǳƴǘŜǊ Berücksichtigung 
der zur Verfügung stehenden Datengrundlagen überprüft und aktualisiert. Zu berücksichtigen 
ist, dass die Daten zu den 2021 durchgeführten Kartierungen zu Biotopen und Mähwiesen zum 
Zeitpunkt der Bearbeitung noch nicht zur Verfügung standen (Information der LUBW). Die Da-
tenbestände wurden auf ihre Plausibilität sowohl durch digitalen Abgleich der Datenbestände 
als auch durch Begehungen überprüft.  
 
Für alle Standorte war eine Überprüfung der Gebietskulisse erforderlich, da die Daten der Bi-
otopkartierung, die unter anderem als Grundlage für die Erarbeitung der Kernflächen des 
Fachplan Landesweiter Biotopverbund dienten, in Teilen veraltet sind und die Daten aus der 
Neukartierung 2021 noch nicht zur Verfügung stehen. Für die trockenen Standorte wurden so 
Kernflächen, die z.B. dem Biotoptyp Trockenmauer zugeordnet wurden, aus dem Biotopver-
ōǳƴŘ ƎŜƭǀǎŎƘǘΣ Řŀ ŘƛŜǎŜ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ wŜōŦƭǳǊōŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎ α!ƭǘŜǊ .ŜǊƎά ŜƴǘŦŜǊƴǘ ǿǳǊŘŜƴ 
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όα¢ǊƻŎƪŜƴƳŀǳŜǊƴ !ƭǘŜǊ .ŜǊƎ b² !ƭƭƳŜǊsōŀŎƘ ŀΦ²ΦάΣ br.: 170221194257). Für die Standorte 
des mittleren Verbunds mussten die Daten der Laserscan-Befliegung für Streuobst überprüft 
werden und die Kernflächen ggfs. modifiziert werden. Artenreiche und extensiv genutzte Wie-
sen wurden, wenn möglich auch mit in die Kulisse des mittleren Verbunds aufgenommen. Die 
Überprüfung der Gebietskulisse des feuchten Verbunds wurde auf den Fachplan Gewässer-
landschaft ausgeweitet.  
 
Die Bewertung der Kernflächen erfolgte in Anlehnung an die Arbeitshilfe zum Fachplan Lan-
desweiter Biotopverbund (LUBW 2014). Da die aktuellen Daten der Offenland-Biotopkartie-
rung zum Zeitpunkt der Erarbeitung noch nicht bei der LUBW zur Verfügung stehen, wird das 
Hauptkriterium Habitatqualität, das vornehmlich auf der Bewertung der Biotopqualität beruht 
nicht angewendet. Es wird auf das Hauptkriterium der Flächengröße und Unzerschnittenheit 
zurückgegriffen.  
 
Im Anschluss an die Begehung der Gebietskulisse des Biotopverbunds wurde eine vorläufige 
Zielartenliste mit Hilfe des Informationssystems Zielartenkonzept Baden-Württemberg (ZAK) 
erstellt, die nach Abgleich mit Daten zu bestehenden Artenvorkommen innerhalb der Gemar-
kung Aspach und der angrenzenden Gemeinden modifiziert wurde. Dadurch konnten die Ziel-
arten ermittelt werden, die maßgebend für die abschließende Entwicklung der Maßnahmen 
waren. Aufgrund der begrenzten Bearbeitungsdauer für das Verbundkonzept konnten ledig-
lich Übersichtsbegehungen der Biotope mit einer Begutachtung des Habitatpotenzials erfol-
gen. 
 
Die folgende Tabelle 2 zeigt eine Darstellung der bisherigen Arbeitsschritte auf. 
 
Tab. 2: Arbeitsschritte und Methodik 

Arbeitsschritte 

Sichtung, Plausibilisierung, Datenaufbereitung und -analyse der vorhandenen GIS-Daten 

- Identifizierung von relevanten Biotopflächen, bestehender und potenziell möglicher Verbundflächen 

- Verschneidung bestehender Datengrundlagen  
 

Abfrage zu Artenvorkommen beim amtlichen und privaten Naturschutz 
 

Begehung der Verbundkulisse auf Grundlage der GIS-Analyse  

- Erfassung der Untersuchungsergebnisse in Erhebungsbögen 

- Gezielte Begehungen zu den strittigen Flächen des trockenen Verbunds 

- Begehungen potenzieller Verbundachsen und -flächen 

- Aufnahme von Trittsteinen und Verbundachsen  

- Berücksichtigung bestehender geschützter Biotope und Naturdenkmale außerhalb von Kernflächen 
als wichtige Trittsteine und Verbundsachsen 
 

Analyse des Zielartenkonzepts (ZAK) für die drei Verbundtypen feuchte, mittlere und trockene Standorte 

- Erstellung von Zielartenlisten, Priorisierung der Zielarten 

- Auswertung von Maßnahmen der praktischen Landschaftspflege für die Biotopherstellung, -entwick-
lung und -pflege 
 

Abstimmungsgespräch am 21.07.2021 mit den Vertretern des Regierungspräsidiums Stuttgart, dem Landrat-
samt Rems-Murr-Kreis, der Gemeinde Aspach, dem LEV, dem NABU  

- Vorstellung erster Maßnahmenentwürfe 
 
 

Beteiligung der Landwirtschaft 
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Arbeitsschritte 

- 1. Runder Tisch am 30.11.2021, Vorstellung der Aufgaben und Ziele des Biotopverbunds durch den 
Landschaftserhaltungsverband Rems-Murr-Kreis und roosplan  

- 08.12.2022: Vor-Ort-Termin mit Landwirt (Beweidung mit Rindern am Allmersbach) 

- 2. Runder Tisch am 25.04.2021 zur 1. Entwurfsfassung (Abgabe am 28.02.2022) 
Klärung von Rückfragen zu geplanten Maßnahmen, offene Diskussionsrunde 

- Offene Beteiligungsphase von 26.04. bis 08.05.2022: Anregungen/Stellungnahmen seitens der Land-
wirte können bei roosplan eingebracht werden 

- 02.05.2022: Vor-Ort-Termin mit Landwirt bei Altersberg 

- 09.05.2022: Vor-Ort-Termin mit Landwirt am Schneckenberg und Klöpferbach 
Möglichkeit für Landwirte Anregungen postalisch, per E-Mail oder telefonisch Stellungnahmen ein-
zubringen 

- 03.06.2022: Vor-Ort-Termin mit Landwirten unter Beteiligung der unteren Landwirtschaftsbehörde, 
des Landschaftserhaltungsverbands, des Naturschutzbundes und der Gemeinde Aspach 

- 13.06.2022: Vor-Ort-Termin mit Landwirten unter Beteiligung der unteren Landwirtschaftsbehörde, 
des Landschaftserhaltungsverbands, des Naturschutzbundes und der Gemeinde Aspach 

Anpassung und Einpflegen der erhobenen Daten in GIS 

- Zu- und Abgangsflächen der drei Verbundtypen 

- Trittsteine und Verbundsachsen 

- Abgrenzung potenzieller Maßnahmenflächen des Biotopverbunds 
 

Erstellen eines Arbeitsberichts mit konkreten Schwerpunktbereichen für die Maßnahmenumsetzung und 
Steckbriefen zu priorisierten Maßnahmen  
 

 
 

о !ǳǎǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǎ ½ƛŜƭŀǊǘŜƴƪƻƴȊŜǇǘǎ 

Auf Basis der aktuellen Biotopkartierungen der LUBW, der ALKIS-Daten und eigenen Über-
sichtsbegehungen wurde für das Gemeindegebiet eine Habitatstrukturliste erstellt, die insge-
samt 33 Habitatstrukturen umfasst (Tab. 3). Da das Biotopverbundkonzept vorrangig für das 
Offenland erstellt wird, wurden Habitatstrukturen geschlossener Waldbestände sowie Ge-
bäude und andere technische Bauwerke nicht berücksichtigt. 
 
Tab. 3: Habitatstrukturliste  

Kürzel Habitatstruktur 

 Quellen 

A1.1 Naturnahe Quelle 

 Fließgewässer 

A2.1 Graben, Bach 

 Stillgewässer 

A3.2 Tümpel (ephemere Stillgewässer, inkl. zeitweiliger Vernässungsstellen in Äckern und was-
sergefüllter Fahrspuren) 

A3.3 Weiher, Teiche, Altarme und Altwasser (perennierende Stillgewässer ohne Seen) 

 Uferstrukturen 

A4.1 Vegetationsfreie bis -arme Steilufer und Uferabbrüche 
A4.2 Vegetationsfreie bis -arme Sand-, Kies-, Schotterufer und -bänke 

A4.3 Vegetationsfreie bis -arme Ufer und Bänke anderer Substrate (z.B. Schlamm, Lehm oder Torf) 

 Verlandungszonen stehender und fließender Gewässer 

A5.3 Ufer-Schilfröhricht 

A5.4 Sonstige Uferröhrichte und Flutrasen 

A5.6 Großseggen-Ried 

 Vegetationsfreie bis -arme, besonnte Struktur- und Biotoptypen 
(Offene Felsbildungen, Steilwände, Block- und Geröllhalden, Abbauflächen und Aufschüt-
tungen, unbefestigte Wege etc.) 
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B1.3 Vegetationsfreie bis -arme Kalkfelsen, kalk- oder basenreiche Blockhalden, Schotterflächen 
u.ä. (inkl. vegetationsarmer Steinbrüche, Lesesteinriegel und Lesesteinhaufen) 

B1.4 Vegetationsfreie bis -arme Silikatfelsen, silikatreiche Blockhalden, Schotterflächen u.ä. (inkl. 
vegetationsarmer Steinbrüche, Lesesteinriegel und Lesesteinhaufen) 

B1.6 Vegetationsfreie bis -arme Lössböschungen und Lösssteilwände 

B1.8 Trockenmauer (inkl. Gabionen = Draht-Schotter-Geflechte, z.B. an Straßenrändern) 

 Heiden, Mager-, Sand- und Trockenrasen 
(außer Feuchtheiden) 

D1.1 Wacholderheiden, Trocken- und Magerrasen kalk-/basenreicher Standorte  
D1.2 Wacholder- und Zwergstrauchheiden, Mager- und Trockenrasen kalk-/basenarmer Stand-

orte  

 Grünland 

D2.1 Grünland mäßig trocken und mager (Salbei-Glatthaferwiesen und verwandte Typen) 

D2.2.1 Grünland frisch und (mäßig) nährstoffreich (typische Glatthaferwiesen und verwandte Ty-
pen) 

D2.2.2 Grünland frisch und nährstoffreich (Flora nutzungsbedingt gegenüber D2.2.1 deutlich ver-
armt) 

D2.3.1 Grünland (wechsel-) feucht bis (wechsel-) nass und (mäßig) nährstoffreich (Typ Sumpfdot-
terblumenwiese u.ä.) 

D2.3.2 Landschilfröhricht (als Brachestadium von D.2.3.1) 

D2.3.3 Großseggen-Riede, feuchte/nasse Hochstaudenfluren u.ä. (meist als Brachestadien von 
D.2.3.1); inkl. Fließgewässer begleitender Hochstaudenfluren 

 Streuobstwiesen 

D3.1 Streuobstwiesen (mäßig) trocken und mager (Salbei-Glatthaferwiesen und verwandte Ty-
pen) 

D3.2 Streuobstwiesen frisch und (mäßig) nährstoffreich (typische Glatthaferwiesen und ver-
wandte Typen) 

 Äcker und Sonderkulturen 

D4.1 Lehmäcker 

D4.5.1 Weinberg 

 Gehölzbestände und Gebüsche, inkl. Waldmäntel 

D6.1.1 Gebüsche und Hecken trockenwarmer Standorte (z.B. Schlehen-Sukzession auf Steinriegeln 
oder in trockenen Waldmänteln) 

D6.1.2 Gebüsche und Hecken mittlerer Standorte 

D6.1.3 Gebüsche und Hecken feuchter Standorte (inkl. Gebüsche hochmontaner bis subalpiner La-
gen) 

D6.2 Baumbestände (Feldgehölze, Alleen, Baumgruppen, inkl. baumdominierter Sukzessionsge-
hölze, Fließgewässer begleitender baumdominierter Gehölze im Offenland, Baumschulen 
und Weihnachtsbaumkulturen) 

D6.3 Obstbaumbestände (von Mittel- und Hochstämmen dominierte Baumbestände, für die die 
Kriterien unter D3 nicht zutreffen, z.B. Hoch- oder Mittelstämme über Acker oder intensiv 
gemulchten Flächen; nicht Niederstammanlagen) 

D6.4 Altholzbestände (Laubbäume > 120 Jahre); Einzelbäume oder Baumgruppen im Offenland 

 Offenwald-/Lichtwald-Habitate 
E2.3 Sumpf-Lichtung (Lichtungen und Lichtwald-Habitate mit Arten der Nasswiesen, feuchten 

Hochstaudenfluren, waldfreien Sümpfe, Großseggen-Riede etc., z.B. mit Caltha palustris, Fi-
lipendula ulmaria, Geranium palustre, Polygonum bistorta) 

 

3.1 Zielarten für Verbundflächen 

Über die erstellte Habitatstrukturliste wurde mit dem ZAK eine vorläufige Zielartenliste gene-
riert, die 150 Arten aus den Gruppen Brutvögel, Amphibien und Reptilien, Heuschrecken, Tag-
falter und Widderchen, Säugetiere, Fische, Neunaugen und Flusskrebse, Libellen, Wildbienen, 
Sandlaufkäfer und Laufkäfer, holzbewohnende Käfer, Weichtiere und sonstige Zielarten ent-
hielt. Basierend auf vorhandenen Artendaten wurden zunächst alle Arten, für die ein 
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Vorkommen in Aspach oder angrenzenden Gemeinden als unwahrscheinlich oder unmöglich 
eingestuft werden konnte, aus der Zielartenliste entfernt. Für die Artengruppe der Vögel, Fle-
dermäuse, Reptilien und Amphibien, Libellen, Heuschrecken, Tagfalter und Widderchen, 
Krebse und Weichtiere sind gute bis sehr gute Daten zum potenziellen Vorkommen bzw. ak-
tuelle Nachweise einzelner Arten für das Gemeindegebiet oder angrenzenden Gemeinden 
vorhanden. Für Wildbienen gibt es keine aktuellen Belege zu Zielarten aus dem ZAK.  
 
Da der Biotopverbund vorrangig wenig mobile und stark Barriere-sensible Arten anspricht, 
wurden Fledermäuse und Vögel weitestgehend aus der Zielartenliste entfernt. Es kann davon 
ausgegangen werden, dass diese Artengruppen auch von Maßnahmen für andere Artengrup-
pen profitieren. Bei der Artengruppe Vögel wurden lediglich der Steinkauz (Athene noctua) 
und die Feldlerche (Alauda arvensis) mit in die Zielartenliste aufgenommen. Die Arten werden 
als hochgradig gefährdet bzw. gefährdet eingestuft. Der Steinkauz besiedelt u.a. Streuobst-
wiesen und profitiert neben einem ausreichenden Angebot an Bruthöhlen auch von extensiv 
genutztem Grünland. Die Feldlerche ist dagegen auf kleinstrukturierte Gebiete mit extensiv 
genutzten Weiden, Äckern und Brachflächen angewiesen.   
 
Offenland trockener Standorte 
Wichtige, im Plangebiet nachweislich vorkommende Zielarten des Anspruchstyps sind Wech-
selkröte und Zauneidechse. Diese Arten wurden als Vertreter der Artengruppe Amphi-
bien/Reptilien im Fachplan Landesweiter Biotopverbund bereits im Rahmen der Kernflächen-
bewertung berücksichtigt. Arten, für die ein Vorkommen wahrscheinlich bzw. möglich ist, sind 
Heidegrashüpfer, Westliche Beißschrecke, Beilfleck-Widderchen, Hufeisenklee-Widderchen, 
Magerrasen-Perlmuttfalter, Malven-Dickkopffalter, Mattscheckiger Braun-Dickkopffalter und 
Veränderliches Widderchen.  
 
Offenland mittlerer Standorte 
Wichtige, im Plangebiet nachweislich vorkommende Zielarten des Anspruchstyps sind für Vö-
gel Steinkauz und Feldlerche, für Amphibien/Reptilien Gelbbauchunke, Kammmolch, Wech-
selkröte, Ringelnatter und Zauneidechse, für Tagfalter/Widderchen Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling und Großer Feuerfalter und für Weichtiere die Schmale Windelschnecke. Bis 
auf Steinkauz und Feldlerche wurden alle Arten im Fachplan Landesweiter Biotopverbund be-
reits im Rahmen der Kernflächenbewertung berücksichtigt. Zwar können die beiden Tagfalter-
arten aufgrund ihrer Flugfähigkeit auch Entfernungen von über einem Kilometer überwinden 
die lokalen Populationen setzen sich aber oft aus mehreren kleinen Untereinheiten zusam-
men, deren hohe Austauschraten das langfristige Überleben der Population ermöglichen. Ar-
ten mit derartigen Metapopulationsstrukturen profitieren ebenfalls von einem funktionieren-
den Biotopverbund mit einem ausreichenden Netz an geeigneten Habitaten. Arten, für die ein 
Vorkommen wahrscheinlich bzw. möglich ist, sind Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling, Him-
melblauer Bläuling, Kurzschwänziger Bläuling, Malven-Dickkopffalter, Mattscheckiger Braun-
Dickkopffalter, Grauschuppige Sandbiene, Hirschkäfer und Juchtenkäfer. 
 
Offenland feuchter Standorte 
Wichtige, im Plangebiet nachweislich vorkommende Zielarten des Anspruchstyps sind für Rep-
tilien/Amphibien Gelbbauchunke, Kammmolch, Kleiner Wasserfrosch, Ringelnatter, Spring-
frosch und Wechselkröte. Aus Sicht des örtlichen NABU-Ortsverbandes hat die Gemeinde auch 
eine besondere Schutzverantwortung für Bergmolch, Grasfrosch und Erdkröte, die nicht als 
Zielart im ZAK enthalten sind, aber trotz ihres aktuellen Vorkommens mit aufgenommen wer-
den. Andere nachgewiesene Arten sind Sumpfgrashüpfer und Sumpfschrecke, Dunkler 
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Wiesenknopf-Ameisenbläuling und Großer Feuerfalter sowie schmale Windelschnecke. Arten, 
für die ein Vorkommen wahrscheinlich bzw. möglich ist, sind Ampfer-Grünwidderchen, Bald-
rian-Scheckenfalter, Braunfleckiger Perlmuttfalter, Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling, 
Himmelblauer Bläuling, Kurzschwänziger Bläuling, Hornklee-Widderchen, Gefleckte Heideli-
belle, Gestreifte Quelljungfer, Kleine Zangenlibelle, Sandufer-Ahlenläufer und Schwemmsand-
Ahlenläufer. 
 
Das Maßnahmenkonzept ist vordergründig an Zielarten auszurichten, für die konkrete Nach-
weise vorliegen oder ein hohes Habitatpotenzial festgestellt wurde. Dabei sollte es sich um 
Barriere-sensible Tierarten handeln, die aufgrund ihrer geringen Mobilität oder ihrer Metapo-
pulationsstruktur auf eine gute Verbundsituation zur Gewährleistung der Austauschbeziehun-
gen angewiesen sind. Erste Priorität haben dabei diejenigen Zielarten, die aus landesweiter 
Sicht von herausragender Bedeutung sind und für welche die Kommune daher eine besondere 
Verantwortung trägt. Wahrscheinlich oder sicher vorkommende Landesarten mit einer min-
destens mäßig hohen Barriere-Empfindlichkeit erhalten daher die höchste Priorität für die Bi-
otopverbundplanung (vgl. Tab. 4). 
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Tab. 4: Priorisierte Zielartenliste 
Priori-
tät 

Zielart Anspruchstyp Bemerkung 

1 

Gelbbauchunke m/f Indikator für temporäre, besonnte und prädatorenarme Kleingewässer 

Kammmolch m/f Indikator für größere, gut besonnte und fischfreie Gewässer 

Wechselkröte t/m/f  Indikator für vegetationsarme, trocken-warme und kontinental geprägte Lebensräume 

Zauneidechse t/m Indikator strukturreicher, sonnenexponierter Saumbereiche und Brache 

Sumpfschrecke f Indikator für extensiv genutzte Feuchtwiesen 

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling m/f Indikator für extensiv genutzte Feuchtwiesen und Feuchtbrachen mit Wiesenknopfbeständen 

Großer Feuerfalter m/f Indikator für extensiv genutztes Feuchtgrünland und eutrophe Brachen 

2 

Steinkauz m strukturreiche Kulturlandschaft, offene, grünlandreiche Landschaft mit alten Obstwiesen und Kopfweiden 

Feldlerche m extensiv genutzte Weiden, Äcker und Brachflächen 

Kleiner Wasserfrosch f Indikator gut besonnter, vegetationsreicher kleinerer Stillgewässer 
Ringelnatter t/m/f  Indikator für extensiv genutzte Feuchtgebiete 

Springfrosch f Indikator warmer, feuchter und lichter Laub(misch)wälder 

Sumpfgrashüpfer f Indikator für extensiv genutztes Feuchtgrünland 

Beilfleck-Widderchen t Indikator für extensiv genutzte Halbtrockenrasen und Magerwiesen 

Kurzschwänziger Bläuling m/f Indikatorart extensiv genutzten, mesophilen bis feuchten Grünlands 

Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling m/f 
Indikator für extensiv genutzte Feuchtwiesen, Habitat feuchte, magere Wiesen sowie Graben- und Moor-
ränder 

Schmale Windelschnecke f 
verschiedene Lebensräume mit konstanter Feuchtigkeit, in denen zugleich Licht und Wärme bis zum Boden 
gelangen 

3 

Bergmolch f 
Bindung an Wälder und waldnahe Lebensräume, charakteristisch für kleine bis mittelgroße, teilbeschattete 
Waldweiher 

Grasfrosch m/f 
Indikator für abwechslungsreiche Offenland- und Waldlandschaften mit zumindest in Teilen extensiver Nut-
zung 

Erdkröte  
Charakteristisch sind feuchte, von Wald umgebene Täler mit mittelgroßen und vegetationsreichen Gewäs-
sern. Vorkommen auch im Offenland und Siedlungsbereich 

Heidegrashüpfer t Indikator für schafbeweidete Wacholderheiden und rinderbeweidete Weidfelder 

Westliche Beißschrecke t 
Indikator für lückige, an Offenbodenstellen reiche Halbtrockenrasen sowie für strukturreiches, mageres Kul-
turland 

Ampfer-Grünwidderchen m Indikator für extensiv genutzte Feuchtwiesen,  

Baldrian-Scheckenfalter t/m/f  
Indikator magerer Feuchtstandorte und lichter Wälder 
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Priori-
tät 

Zielart Anspruchstyp Bemerkung 

Braunfleckiger Perlmuttfalter f Indikator für lichte Waldsysteme und magere, extensiv genutzte Feuchthabitate 

Himmelblauer Bläuling t Indikator intakter, extensiv bewirtschafteter Magerrasen 

Hufeisenklee-Widderchen t Indikator für extensiv genutzte Halbtrockenrasen und Magerwiesen 

Magerrasen-Perlmutterfalter t Indikator von Halb- und Volltrockenrasen 

Malven-Dickkopffalter t/m Indikator für extensiv gepflegte Säume und Böschungen 

Mattscheckiger Braun-Dickkopffalter t Indikator für etwas versaumte, langgrasige Kalkmagerrasen und offene Steinbrüche 

Sumpfhornklee-Widderchen f Indikator für extensiv genutztes Feuchtgrünland 

Veränderliches Widderchen t 
Indikator für saumreiche Halbtrockenrasen sowie weitere magere Saumbereiche mit Vorkommen der Wirts-
pflanze Securigera varia 

Gestreifte Quelljungfer f Indikatorart für saubere Quellregionen von Bächen, Mooren und Sümpfen 

Gefleckte Heidelibelle f Indikator für temporäre, sommerwarme Flachgewässer 
Kleine Zangenlibelle f Indikatorart sauberer, kiesiger bis sandiger Bäche und Flüsse 

Grauschuppige Sandbiene m 
extensiv genutztes Grünland mit sandigen, lehmigen Böden, süd-westexponierte Waldränder, südexpo-
nierte Hänge, Glockenblumenvorkommen 

Sandufer-Ahlenläufer f vegetationsarme Uferbereiche von Fließgewässern 

Schwemmsand-Ahlenläufer f vegetationsarme Uferbereiche von Fließgewässern 

Hirschkäfer m 
alte Laubwälder - vorzugsweise mit Eichen - sowie an Waldrändern, Parks, Obstwiesen und Gärten mit einem 
möglichst hohen Anteil an alten und absterbenden Bäumen 

Juchtenkäfer m lichte Laubwälder, flußbegleitende Gehölze, Alleen und Parks mit alten, anbrüchigen Bäumen 
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п 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ŘŜǊ YŜǊƴŦƭŅŎƘŜƴōŜƎŜƘǳƴƎŜƴ 

Für die Darstellung der Ergebnisse der Überprüfung des bestehenden Biotopverbundplanes 
werden die Zu- und Abgangsflächen der Kernflächen sowie bestehende Trittsteine und Ver-
bundsachsen in die erforderlichen Mustershape-Dateien der LUBW eingearbeitet.  
 

4.1 Kernflächenkulisse Offenland trockener Standorte 

Das Ergebnis der Analyse der Kernflächen der trockenen Standorte des veröffentlichten Bio-
topverbundes der LUBW (2020) auf dem Gemeindegebiet von Aspach ist in Tab. 5 dargestellt. 
Keine der Flächen des trockenen Verbundes umfasst zusätzlich Flächen, die durch das Arten-
schutzprogramm (ASP) des Landes Baden-Württemberg entwickelt werden. 
 
Tab. 5: Kernflächen trockener Standorte 

Biotoptyp Anzahl Flächen Flächengröße (m²) 

13.20 ς Tümpel oder Hüle1 1 8.583 

23.10 ς Hohlweg  10 16.750 

23.40 ς Trockenmauer  31 2.325 

36.40 ς Magerrasen bodensaurer Standorte 2 292 

36.50 ς Magerrasen basenreicher Standorte 6 2.358 

41.10 - Feldgehölz 10 19.303 

41.20 - Feldhecke 11 2.007 

41.21 ς Feldhecke trockenwarmer Standorte 1 676 

41.23 ς Schlehen - Feldhecke 3 7.642 

Gesamt 75 59.936 
1 Anteil [%] der für den Anspruchstyp trocken relevanten Biotoptypen innerhalb des Biotopkomplexes = 1% 

 
Bei Ortsbegehungen wurden die Kernflächen auf mögliche Abgangsflächen überprüft, das 
heißt Flächen, die nicht dem Anspruchstyp trocken entsprechen. Beispielsweise wurden durch 
Flurneuordnungsverfahren in den 1990er und Anfang der 2000er Jahre in einzelnen Bereichen 
Trockenmauern an Hanglagen beseitigt. Insgesamt wurden auf der Gemarkung Aspachs 21 
Trockenmauern in Weinberglagen mit einer Gesamtfläche von 1.243 m2 entfernt. Dies ent-
spricht einem prozentualen Verlust von ca. 53 % der ursprünglich vorhandenen Trockenmau-
ern. Weiterhin wurden Zugangsflächen überprüft, also Flächen, die durch den landesweiten 
Biotopverbund nicht erfasst wurden, aber dem Anspruchstyp trocken entsprechen. Dabei 
wurden zwei Flächenzugänge für trockene Standorte festgestellt.  
 
Die folgende Tabelle zeigt zusammengefasst die Kernflächenanalyse für die trockenen Stand-
orte1. 
 
Tab. 6: Ergebnisse der Kernflächenauswertung trockener Standorte  

Biotop Lage Flächensumme [m2] Grund 

Trockenmauer Allmersbacher Wein-
berg und Schnecken-
berg 

1243  nicht mehr vorhanden 
(kf_s_grund = 21) 

Trockenmauer Schneckenberg 291 falsche Geometrie 
(kf_s_grund = 23) 

 
1 Dokumentation und Auswertung kommunaler Biotopsverbundplanungen und Bündelung auf Landkreisebene, Landesweiter Biotopverbund 

Baden-Württemberg, Tätigkeitsbericht und Datenübermittlung, Version 1, Stand 27.08.2021 
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4.2 Kernflächenkulisse Offenland mittlerer  Standorte 

Das Ergebnis der Analyse der Kernflächen mittlerer Standorte des veröffentlichten Biotopver-
bundes der LUBW (2020) ergibt, dass die Kernflächen ausschließlich Streuobstgebiete darstel-
len. Flachlandmähwiesen sind auf der Gemarkung der Gemeinde Aspach nicht kartiert. Keine 
der Flächen des mittleren Verbundes umfasst zusätzlich Flächen, die durch das Artenschutz-
programm (ASP) des Landes Baden-Württemberg entwickelt werden. Insgesamt wurden 124 
Flächen mit einer Gesamtgröße von 274,8 ha als Kernfläche mittlerer Standorte ausgewiesen.  
 
Bei Ortsbegehungen wurden die Kernflächen auf mögliche Abgangsflächen überprüft, das 
heißt Flächen, die nicht mehr dem Anspruchstyp mittel entsprechen. Gleichzeitig wurde Zu-
gangsflächen überprüft, also Flächen, die durch den landesweiten Biotopverbund nicht erfasst 
wurden, aber dem Anspruchstyp mittel entsprechen. Die Kernflächen mittlerer Standorte 
wurden vor Ort auf ihren Zustand überprüft und Zu-/Abgangsflächen in den Mustershape-
Dateien der LUBW eingepflegt. Dabei wurde insbesondere festgestellt, dass mehrere Streu-
obstbestände in ihrer Form deutlich abweichen. Diese wurden entsprechend dokumentiert 
und digital im GIS angepasst. Zum Teil waren Streuobstflächen nicht vorhanden oder sind aber 
von der Satellitendatenauswertung nicht erfasst worden. Diese wurden ebenfalls nachgetra-
gen. Aus Gründen der großen Datenfülle der Anpassungen erfolgt vorliegend eine zusammen-
fassende Darstellung nach Flächenanteilen (Tab. 7).  
 
Insgesamt sind neun Kernflächen mittlerer Standorte mit einer Gesamtfläche von ca. 2,2 ha 
weggefallen, da diese vor Ort nicht mehr vorhanden waren. Weitere 72 Kernflächen mit einer 
Gesamtfläche von 137,5 ha wurden aufgrund falscher Geometrie im GIS angepasst. Insgesamt 
ist eine Vielzahl von kleinflächigen Streuobstflächen hinzugekommen, die in der Gemeinde 
Aspach oftmals in der offenen Feldflur als Inseln in der Agrarlandschaft liegen und somit eine 
wichtige Trittsteinfunktion im Biotopverbund wahrnehmen.    
 
Tab. 7: Ergebnisse der Kernflächenauswertung mittlerer Standorte 

Biotop Flächensumme [ha] Grund 

Streuobst 2,16 nicht mehr vorhanden 
(kf_s_grund = 21) 

Streuobst 137,55  falsche Geometrie 
(kf_s_grund = 23) 

Streuobst  39,12 Flächenzugänge  
(kf_neu_zuo = 2) 

 

4.3 Kernflächenkulisse Offenland feuchter Standorte 

Das Ergebnis der Analyse der Kernflächen der feuchten Standorte des veröffentlichten Bio-
topverbundes der LUBW (2020) auf dem Gemeindegebiet von Aspach ist in Tab. 8 dargestellt. 
Zwei der Flächen des feuchten Verbundes sind Flächen, die durch das Artenschutzprogramm 
(ASP) des Landes Baden-Württemberg entwickelt werden.   
 
Tab. 8: Kernflächen feuchter Standorte 

Biotoptyp Anzahl Flächen Flächengröße (m²) 

11.11 ς Sickerquelle 9 18.098 

12.10 ς Naturnaher Bachabschnitt 20 61.641 

12.11 ς Naturnaher Abschnitt eines 
Mittelgebirgsbachs 

2 1929 

12.12 ς Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs 7 30.954 
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13.20 ς Tümpel oder Hüle 4 21.991 

32.30 ς Waldfreier Sumpf 3 33.188 

33.21 ς Nasswiese basenreicher Standorte der Tiefla-
gen 

19 95.348 

33.23 ς Nasswiese basenarmer Standorte 1 1.814 

34.51 ς Ufer-Schilfröhricht 3 1.768 

34.52 ς Land-Schilfröhricht 1 835 

34.53 ς Rohrkolben-Röhricht 1 528 

34.56 ς Rohrglanzgras-Röhricht 3 2.186 

34.60 ς Großseggen-Ried 7 26.627 

34.62 ς Sumpfseggen-Ried 8 7.173 

34.63 ς Schlankseggen-Ried 4 12.539 
35.41 ς Hochstaudenflur quelliger, sumpfiger oder 
mooriger Standorte  

1 6.657 

35.41 ς Gewässerbegleitende Hochstaudenflur 2 14.387 

41.10 ς Feldgehölz 6 11.249 

41.20 ς Feldhecke  7 2.398 

42.31 ς Grauweiden- oder Ohrweiden-Feuchtge-
büsch 

2 9.871 

52.30 ς Auwald der kleinen Bäche und Flüsse 10 15.928 

52.33 ς Gewässerbegleitender Auwaldstreifen 4 3.009 

ASP-Flächen 2 7.259 

Gesamt 124 387.377 

 
Bei Ortsbegehungen wurden die Kernflächen auf mögliche Abgangsflächen überprüft, das 
heißt Flächen, die nicht dem Anspruchstyp feucht entsprechen. Gleichzeitig wurden Zugangs-
flächen überprüft, also Flächen, die durch den landesweiten Biotopverbund nicht erfasst wur-
den, aber dem Anspruchstyp feucht entsprechen.  
 
Biotopverbund Gewässerlandschaften 
Für den Biotopverbund feuchter Standorte ist auch der Biotopverbund Gewässerlandschaften 
zu betrachten. Dabei wurden insbesondere die Kernflächen berücksichtigt. Diese setzen sich 
aus auengebundenen Biotopen, auentypischen Biotopen und Feuchtgebiete nach Biotopkar-
tierung, auengebundenen Biotopen, auentypischen, Biotopen und Feuchtgebiete nach MAP-
LRT-Erfassung, MAP-Lebensstätten von Arten der Fließgewässer und Auen, ASP-Flächen von 
Arten der Fließgewässer und Auen und Kernflächen des Biotopverbunds Offenland zusam-
men. Die Kernflächen sind in Tab. 9 dargestellt. 
 
Tab. 9: Kernflächen des Biotopverbunds Gewässerlandschaften 

Biotopselektion Anzahl Flächen Flächengröße (m²) 

Fließgewässerbiotope 14 77.683 

auengebundene Biotope 25 88.999 

Kombination aus Fließgewässerbiotop und au-
engebundenem Biotop 

31 349.657 

Keine Angabe 20 189.150 

Gesamt 90 705.489 

 
Die Flächen des Biotopverbunds Gewässerlandschaften überschneiden sich in Teilen mit de-
nen des Biotopverbunds der feuchten Standorte. Löscht man die sich überschneidenden Flä-
chen, so verbleiben für den Biotopverbund Gewässerlandschaften insgesamt 48 Flächen mit 
einer Gesamtfläche von 385.754 m². Hinsichtlich der Kernflächen feuchter Standorte gibt es 
keine Zu- oder Abgangsflächen. 
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р 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇƻǘŜƴȊƛŀƭŜ ǳƴŘ aŀǖƴŀƘƳŜƴƪƻƴȊŜǇǘ 

Basierend auf den Geländebegehungen und der erstellten Zielartenliste wurden priorisierte 
Maßnahmen erarbeitet, die eine Vielzahl der Zielarten fördern. Diese priorisierten Maßnah-
men wuǊŘŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ !ǊōŜƛǘǎƘƛƭŦŜƴ αaŀǖƴŀƘƳŜƴŜƳǇŦŜƘƭǳƴƎŜƴ ŦǸǊǎ hŦŦŜƴƭŀƴŘά ǳƴŘ α½ƛŜƭŀǊπ
ǘŜƴ hŦŦŜƴƭŀƴŘά ŀōƎŜƎƭƛŎƘŜƴ2,3. Die hier vorgescƘƭŀƎŜƴŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ǎǘŜƭƭŜƴ α«ōŜǊōŜƎǊƛŦŦŜά 
für die detaillierte Beschreibung der durchzuführenden landschaftspflegerischen Maßnahmen 
dar und wurden im Zuge der Erarbeitung des Biotopverbundkonzepts in ausgewählten Steck-
briefen für Schwerpunktbereiche ausgearbeitet (vgl. Kapitel 6 und 7). In Kapitel 8 sind unter-
schiedliche Fördermöglichkeiten zur Umsetzung von Maßnahmen beschrieben. Anlage 1 bie-
tet eine Übersicht zu den bestehenden Kernflächen des Biotopverbunds und weist wichtige 
Verbundsachsen für trockene, mittlere und feuchte Standorte sowie die Schwerpunktbereiche 
zur Maßnahmenumsetzung auf. Detailkarten der Schwerpunktbereiche sind in den Anlagen 
2.1 bis 2.9 dargestellt.  
 

5.1 Kern- und Verbundflächen trockener Standorte 

Mit 75 Kernflächen ist der Verbund trockener Standorte in Aspach von mittlerer Bedeutung. 
Ein Verbund der bestehenden Flächen innerhalb von Aspach ist aufgrund der Standortgege-
benheiten kaum gegeben. Daher ist das vorrangige Ziel der Erhalt und die Erweiterung der 
Bestandsflächen.  
 
Die Gemeinde verfügt schon seit der Zeit der römischen Besiedlung über Weinbauflächen4. 
Durch die südliche Exposition und starke Neigung der Weinbauhänge ergibt sich ein besonde-
res Potenzial für Biotope trockener Standorte. Durch großflächige Rebflurbereinigungen wur-
den im letzten Jahrhundert vielerorts Terrasierungen in Form von Trockenmauern entfernt. 
Ein Beispiel hierfür ist die großflächige Rebflurbereinigung zwischen 1998 und 2001 im All-
ƳŜǊǎōŀŎƘŜǊ α!ƭǘŜƴ .ŜǊƎά5. Andererseits wurden frühere Weinlagen aufgegeben und werden 
nun kleingärtnerisch oder durch die Kultivierung von Streuobst genutzt, wie beispielsweise im 
{ǘǊŜǳƻōǎǘƎŜōƛŜǘ α²ǸǎǘŜά ǿŜǎǘƭƛŎƘ ŘŜǎ !ƭƭƳŜǊǎōŀŎƘŜǊ ²ŜƛƴōŜǊƎǎ ǳƴŘ ŘƛŜ αbŜǳŜƴ {ŜŜǿŜƛƴπ
ōŜǊƎŜά ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ Allmersbach a.W. Entwicklungspotenziale liegen in der Aufwertung von 
bestehenden Trockenmauern, die durch Gehölzsukzession stark zugewachsen sind. Weiterhin 
sind bestehende Trockenmauern, wie beispielsweise am Vorderen Berg südöstlich von Rie-
tenau, durch Hangbewegungen und Wurzeleinwuchs geschädigt. Durch gezielte Sanierungs-
maßnahmen können diese Strukturen aufgewertet und erhalten werden, insbesondere wenn 
es sich um Flächen handelt, die aus der regelmäßigen Nutzung gefallen sind. 
 
Flächenmäßig kommt dem Anspruchstyp der Hohlwege mit einer Gesamtfläche von 16.750 m2 
eine hohe Bedeutung zu. Diese konzentrieren sich hauptsächlich auf die direkte Umgebung 
von Kleinaspach und Rietenau. Die Hohlwegböschungen sind überwiegend durch struktur- 
und artenreiche Feldhecken bzw. -gehölze bestanden. Vielerorts stellen diese aus der 

 
2 Regierungspräsidien Freiburg, Karlsruhe, Stuttgart (federführend) und Tübingen (2021), Landesweiter Biotopverbund Baden-Württemberg 
Arbeitshilfe ς Maßnahmenempfehlungen Offenland 
3 Regierungspräsidien Freiburg, Karlsruhe, Stuttgart (federführend) und Tübingen (2021), Landesweiter Biotopverbund Baden-Württemberg 
Arbeitshilfe ς Zielarten Offenland   
4 Hahn, M.; Nurnberger, M.; Voigtmann, R.; Weidenbacher, S. (2009): Kuturdenkmale und Kulturlandschaften in der Region Stuttgart, Schrif-

tenreihe Verband Region Stuttgart. Dezember 2009/Nummer 27, Hrsg.: Regierungspräsidium Stuttgart, Landesamt für Denkmalpflege & Ver-
band Region Stuttgart, 133 Seiten 
5 Weingärtnergenossenschaft Aspach (2021): Website URL: https://www.wg-aspach.de/, abgerufen am 04.10.2021  
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Sukzession entstandenen Gehölzstrukturen Biotoptrittsteine und Vernetzungskorridore für 
zahlreiche Tierarten in der offenen Landschaft dar. Gepflegt werden müssen vor allem die 
teilweise trocken ausgeprägten Säume im Übergang der Gehölze zu angrenzenden Wiesen. 
Eine Gehölzsukzession an den Säumen ist zu verhindern. Bestehende Überhälter, das heißt 
Bäume, die mit ihrer Krone aus der Strauchschicht herausragen, sollten erhalten bleiben. Ge-
genüber dem abschnittsweisen Auf-den-Stock-Setzen der Feldgehölze und -hecken an Hohl-
wegen bietet sich eine schonendere Alternative an, indem Einzelstämme in einem Abstand 
von zwei bis drei Jahre selektiv herausgeschlagen werden6. Generell empfiehlt sich die Auf-
nahme des Zustands aller Feldhecken und Feldgehölze auf der Gemarkung zur Entwicklung 
eines Pflegekonzepts. Dies gewährleistet den dauerhaften Erhalt solcher bedeutender Tritt-
stein- und Verbundstrukturen. Zur Bewertung der Gehölze kann unter anderem auf die aktu-
ellen Biotopkartierungen der LUBW zurückgegriffen werden. 
 
Im Gemeindegebiet befinden sich durch den früheren Weinbau Mergelgruben mit kleineren 
geologischen Aufschlüssen, die jedoch durch Gehölzsukzession zugewachsen sind. An geeig-
neten Standorten besteht Potenzial, durch eine teilweise Entfernung von Gehölzen, eine er-
höhte Sonneneinstrahlung auf Rohbodenbereichen zu erzielen. Auf diese Weise können auf 
kleinem Raum Mikrostandorte geschaffen werden, die für Arten wie z.B. die Zauneidechse, 
Wechselkröte oder Westliche Beißschrecke förderlich sind.   
 
Für die bestehenden Magerrasen und -wiesen sowie trockenen Waldsäume im Gemeindege-
biet ist eine Einbindung der pflegerisch tätigen Akteure, wie bspw. Forstbetriebe, Landwirte 
und Schäfer erforderlich, um eine Offenhaltung dieser Flächen gewährleisten zu können. In 
Tab. 10 ist eine Auswahl an Maßnahmen dargestellt, die basierend auf den örtlichen Gege-
benheiten der Schwerpunktbereiche in den Steckbriefen detaillierter beschrieben werden 
(Kap. 6 und 7).  
 
Tab. 10: Auswahl von Maßnahmen für trockene Kern- und Verbundflächen 

Nr. Maßnahmenbeschreibung 

T 1 Förderung, Entwicklung und Pflege von magerem und trockenem Grün-
land  

T 2 Förderung, Entwicklung und Pflege von linearen bzw. kleinflächigen Gras- 
und Krautsäume trockener Standorte mit extensiver Bewirtschaftung  
 

T 3 Rücknahme/ Eindämmung fortgeschrittener Gehölzsukzession auf tro-
ckenen Standorten  

T 4 Erhalt und Pflege von Feldhecken und -gehölzen trockener Standorte 
(bspw. Schlehen-Feldhecken) 

T 5 Sanierung von unverfugten Trockenmauern einschließlich Freistellung 
zugewachsener Mauerkronen 

T 6 Erhalt/Entwicklung voll besonnter Rohbodenstandorte / geologischer 
Aufschlüsse (bspw. ehemalige Mergelgruben) 

T 7 Verzicht auf Verfüllung von ehemaligen Materialentnahmestellen, wie 
beispielsweise Mergelgruben  

T 8 Entwicklung trocken-warmer Saumstrukturen an Waldrändern 

 
6 Bergstedt (Hrsg.) (2011): Biotopschutz in der Praxis, Grundlagen, Planung, Handlungsmöglichkeiten, 365 S., Wiley-VCH Verlag Weinheim 
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5.2 Kern- und Verbundflächen mittlerer  Standorte 

Kernflächen mittlerer Standorte machen flächenmäßig den größten Anteil des Biotopver-
bunds aus und bieten wichtige Lebensräume für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten. Diese Le-
bensräume werden durch bauleitplanerische Eingriffe, Siedlungsräume und landwirtschaftlich 
genutzte Ackergebiete zerteilt, sodass Kernflächen und -räume sowie Ausbreitungskorridore 
für die Populationen der Zielarten unterbrochen werden. Ziel des Biotopverbunds ist der Er-
halt, die Erweiterung und der Verbund der mittleren Standorte unter Einbeziehung der land-
wirtschaftlich genutzten Flächen (vgl. Kapitel 5.4). In Tab. 11 ist eine Auswahl an Maßnahmen 
dargestellt, die basierend auf den örtlichen Gegebenheiten der Schwerpunktbereiche in den 
Steckbriefen detaillierter beschrieben werden (Kap. 6 und 7). Im Weiteren werden wertge-
bende Strukturen der mittleren Standorte wie Streuobstflächen, Grünland und Gehölze be-
schrieben und auf einzelne Maßnahmen eingegangen, die besonders wirksam und grundsätz-
lich für einen Großteil von Artengruppen förderlich sind.  
 
Tab. 11: Auswahl von Maßnahmen für mittlere Kern- und Verbundflächen 

Nr. Maßnahmenbeschreibung 

M 1 Erhalt/  Entwicklung von mesophilem Extensivgrünland (artenreiche 
Fettwiesen) 

M 1 
(a) 

Potenzialfläche für Entwicklung von mesophilem Extensivgrünland   

M 2 Entwicklung und Pflege linearer bzw. kleinflächiger Gras- und Kraut-
säume mittlerer Standorte mit extensiver Bewirtschaftung (bspw. ent-
lang von Feldwegen) 

M 3 Förderung/Erweiterung von Extensivbeweidung unter Sicherung wech-
selnder Weidereste. Nach Möglichkeit unter Einbezug von Gehölzbe-
ständen in die Beweidung (Streuobstbestände, angrenzende Feldge-
hölze etc.)   

M 4 Erhalt und Pflege von Streuobstwiesen  

M 5 Erhalt und Pflege von Feldhecken und -gehölzen 

M 6 Anlage von Benjeshecken aus dem Schnittgut einheimischer Arten 

M 7 Anlage rotierender, überjähriger Altgrasbestände auf 10 % der Fläche  

M 8 Bestehende Extensivbeweidung mit Schafen / extensiv genutzte Mäh-
weide 

M 9 Bestehende Extensivbeweidung mit Rindern  

M10 Rücknahme und Eindämmung fortgeschrittener Gehölzsukzession auf 
mittleren Standorten 

 
Streuobstgebiete 
Streuobstwiesen zählen zu den naturschutzfachlich bedeutendsten Lebensräumen in Mittel-
europa7. Durch das Zusammenspiel verschiedener Lebensräume mit vielen ökologischen Ni-
schen und mit einer extensiven kleinräumigen Nutzung ergibt sich eine hohe abiotische und 
biotische Strukturvielfalt. Die Gemeinde Aspach hat aus landesweiter Sicht eine besondere 
Schutzverantwortung für diesen Anspruchstyp und wurde gemäß dem Informationssystem 
Zielartenkonzept (ZAK) aufgrund des Indikators Flächengröße ausgewählt. Damit zählen die 
Habitatpotenzialflächen für Streuobstgebiete, die im ZAK für Aspach ausgewiesen werden, zu 
den landesweit größten Flächen des Anspruchstyps. Die räumliche Herleitung der Informati-
onsebene besondere Schutzverantwortung, wie sie in der gleichnamigen Dokumentation für 

 
7 Deuschle J, Götz T, Häfner C, Huber S, Röhl M (2012), Entwicklung eines naturschutzfachlichen Leitbilds: Ansprüche der Arten der EU-
Vogelschutzrichtlinie an ihre Lebensstätten in den Streuobstlandschaften am Albtrauf. Gutachten im Auftrag des Regierungspräsidiums Stutt-
gart für das LIFE+-tǊƻƧŜƪǘ α±ƻƎŜƭǎŎƘǳǘȊ ƛƴ {ǘǊŜǳƻōǎǘǿƛŜǎŜƴ ŘŜǎ aƛǘǘƭŜǊŜƴ !ƭōǾƻǊƭŀƴŘŜǎ ǳƴŘ ŘŜǎ aƛǘǘƭŜǊŜƴ wŜƳǎǘŀƭŜǎά. Köngen. 148 S. 
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das ZAK dargestellt ist, erscheint für den Anspruchstyp Streuobstwiesen und die Gemeinde 
Aspach nachvollziehbar und plausibel, was Anzahl und Flächengröße der Lebensräume be-
trifft. Streuobstflächen sind auf jeder Gemarkung vorhanden, oft in eher kleinflächigen Einhei-
ten, aber auch in großflächigen Gebieten z.B. nordöstlich von Rietenau oder Kleinaspach. Klei-
nere Streuobstflächen stellen wichtige Trittsteine im Biotopverbund dar und müsse erhalten 
bleiben. 
 
Aus den vorhandenen Daten ergibt sich, dass ein weiterer Rückgang und eine Zerschneidung 
von Streuobstflächen vermieden werden müssen. Gleichzeitig sind bestehende Bestände zu 
revitalisieren bzw. dauerhaft zu pflegen. In diesem Zusammenhang wurden von der Gemeinde 
mit Unterstützung von Vereinen und Landwirten bereits verschiedene Programme erarbeitet 
und durchgeführt. Dazu gehören u.a. die Förderung von Streuobstwiesen durch Bezuschus-
ǎǳƴƎ Ǿƻƴ bŜǳǇŦƭŀƴȊǳƴƎŜƴΣ ŘƛŜ CǀǊŘŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ .ŀǳƳǎŎƘƴƛǘǘŜƴ όCǀǊŘŜǊǇǊƻƎǊŀƳƳ α.ŀǳƳǎŎƘƴƛǘǘ 
StrŜǳƻōǎǘά ŘŜǎ [ŀƴŘŜǎύ ǳƴŘ ŘƛŜ !ƪǘƛƻƴ α{ǘǊŜǳƻōǎǘǿƛŜǎŜƴ 9ƴŘŜ Wǳƴƛ ƳŅƘŜƴά ƛƴ ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊπ
beit mit dem Heimat- und Kulturverein Rietenau. Zusätzlich ist eine Streuobstbörse im Ge-
spräch, über die Grundstücke an Paten vermittelt werden können, die sich um Baumbestände 
kümmern wollen. Diese genannten Programme bzw. Aktionen sollten fortgeführt bzw. umge-
setzt werden. Zusätzlich empfiehlt sich die Erarbeitung eines Streuobstkonzepts mit dessen 
Hilfe, die langfristige Sicherung der die Kulturlandschaft prägenden Flächen gewährleistet 
wird und durch das der Lebensraum für Zielarten wie z.B. dem Steinkauz dauerhaft erhalten 
bleiben. Mit der Schaffung eines Maschinenparks für die Grasernte durch Kooperation der 
Gemeinde mit z.B. ansässigen Landwirten, dem Maschinenring und dem ortsansässigen Land-
maschinenhändler kann die Bewirtschaftung der Streuobstflächen erleichtert werden. Zusätz-
lich kann das Gras, wenn nicht als Heu genutzt, auch für die Biogasverwertung verwendet 
werden. 
 
Insbesondere in hängigen Streuobstlagen bietet sich eine großflächige extensive Beweidung 
der Flächen zur Offenhaltung der Landschaft und Förderung eines hohen Anteils an Kleinstruk-
turen an (vgl. Abschnitt Grünland). Dies empfiehlt sich unter anderem für die Streuobstgebiete 
Bühl nordöstlich von Kleinaspach, Eulengreut-Mühlau entlang des östlichen Hangs des Klöp-
ferbachs zwischen Großaspach und Rietenau, Hohe Äcker ς Bauernhölzle südwestlich von 
Kleinaspach, Hungerberg südlich von Allmersbach a. W. und Rietenau-Ost oder Schnecken-
berg nordöstlich von GroßaǎǇŀŎƘΦ LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ α½ǳƪǳƴŦǘǎƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ ŦǸǊ ŜƛƴŜ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜ 
[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ƛƴ !ǎǇŀŎƘά ǿǳǊŘŜƴ ōŜǊŜƛǘǎ ²ŜƛŘŜǇǊƻƧŜƪǘŜ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΣ ŘƛŜ ƛƴ ¢ŜƛƭŜƴ ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘ 
werden bzw. in Zukunft durchgeführt werden sollten. Dazu gehören extensive Rinderweiden 
in den Gewannen Birkenhau und Hungerberg und das Landschaftsprojekt extensive Schaf-
ǿŜƛŘŜ ƛƳ DŜǿŀƴƴ αwŜǳǘƘŅǳƭŜάΦ 
 
Die strukturellen Randbedingungen wie Siedlungs- und Straßenbau müssen der Situation 
ebenfalls Rechnung tragen und dem Bestand der verbleibenden Flächen einen höheren Stel-
lenwert geben, um somit weitere Zerschneidungen zu vermeiden. Die Wertigkeit der Kernflä-
chen kann durch die vorgeschlagenen Pflegemaßnahmen wirksam erhöht werden, wenn diese 
sich an den ökologischen Bedürfnissen der Fauna und Flora orientieren, die diesen Lebens-
raum bewohnen.  
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Leitbild einer naturschutzfachlich optimalen Streuobstwiese: 
 
Bäume: Hochstämmige, großkronige und heimische Bäume, Apfelbäume sol-

len dominieren, Kirsch-, Birn- und Walnussbäume folgen, Zwetsch-
gen, Mirabellen oder anderes Steinobst gering vertreten sein, verein-
zelt können Wildobstarten (z. B. Speierling) vorkommen. 
70 Bäume/ha. Altersstruktur: 10-15% Jungbäume (bis 15-20 Jahre); 
75-80% vitale (ertragsfähige) Bäume; 5-10 % abgängige/tote Bäume. 
 

Unterwuchs:  Extensives Grünland mit hoher Artenvielfalt, ideal artenreiche Flach-
land-Mähwiesen oder artenreiche Mähweiden.  
 

Pflege: Bäume: Neupflanzungen müssen in den ersten zwei Jahren gewässert 
und vor Verbiss und Wühlmausschäden geschützt werden. In den ers-
ten zehn Jahren sind Erziehungsschnitte notwendig, bis die Krone auf-
gebaut und entwickelt ist. Für alle Bäume sind alle 2 bis 5 Jahre Erhal-
tungsschnitte erforderlich.  
Unterwuchs: 2 bis 3 Schnitte pro Jahr in Abhängigkeit von Wüchsig-
keit mit Abräumen des Mahdguts, ohne Düngung. Idealerweise wird 
abschnittsweise gemäht. Bei einer Beweidung min. 0,3 max. 2 GVE/ha 
(Gesamtfutterfläche pro Jahr). Aus ökologischer Perspektive ist es 
vorteilhaft einen Abstand von mind. 60 Tagen zwischen den Weide-
gängen einzuhalten. Die Bäume sind vor Verbiss zu schützen.  
 

Zielartengruppen: Vögel, Höhlen- und Freibrüter, Fledermäuse, Insekten, Reptilien, Am-
phibien  

 
Grünland 
Viele Tier- und Pflanzenarten sind auf artenreiches, extensiv genutztes Grünland angewiesen. 
Ziel ist, wo möglich und sinnvoll, eine Extensivierung intensiv genutzter Grünlandflächen und 
die Umwandlung von Ackerflächen in Grünland in Auenbereichen von Gewässern (vgl. auch 
Kapitel 5.3), um durchgehende Verbundkorridore zwischen bereits bestehenden hochwerti-
gen Lebensräumen zu schaffen. Im Zuge der Zukunftskonzeption Aspach wurde z.B. für den 
Pflegekomplex Allmersbach am Weinberg eine extensive Bewirtschaftung der Wirtschaftswie-
sen vorgeschlagen. Diese wurde nur teilweise im Bereich der Quellfassungen des bestehenden 
Wasserschutzgebietes α¢. DǊƻǎǎŜ ²ƛŜǎŜƴ Ҍ ф vǳŜƭƭŜƴά umgesetzt. Weit überwiegend findet 
eine sehr intensive Grünlandbewirtschaftung bis an den Gewässerrand statt. Durch die Ent-
wicklung von Pufferbereichen in der Form von Blühstreifen oder gewässerbegleitende Hoch-
staudenfluren können wichtige Verbundstrukturen geschaffen und eutrophe Einträge in die 
Gewässer minimiert werden (vgl. auch Kapitel 5.3 und 5.4). Die Wiesenbewirtschaftung in gro-
ßen Streuobstgebieten ist nach Möglichkeit auf eine zweischürige Mahd zu extensivieren. 
 
Durch den hohen Anteil an Grünland und Streuobstwiesen besteht in der Gemeinde Aspach 
ein hohes Potenzial für eine Beweidung, insbesondere für Bereiche, die aufgrund von Nut-
zungsaufgabe/-rückgang nicht mehr ausreichend bewirtschaftet werden. Zu erwähnen sind 
beispielsweise Hanglagen mit Streuobstbeständen oder auch bachbegleitende Vielschnittwie-
sen, die hinsichtlich der Artenvielfalt durch eine naturnahe Beweidung profitieren. Die bishe-
rige Umsetzung großflächiger Weidesysteme für eine Pflegenutzung scheiterte bisher an den 
gegebenen Parzellierungsstrukturen und Besitzverhältnissen. Im Vergleich zu Mähwiesen 
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entsteht auf Weiden durch die Faktoren wie Verbiss, Tritt, Kot und das selektive Fraßverhalten 
der Tiere eine hohe Dynamik der Artenzusammensetzung, aber auch unterschiedlicher Alters-
phasen innerhalb einer Pflanzenart. Prinzipiell ist es sinnvoll auf zuvor gedüngten Wiesen nach 
der Beweidungsphase eine Mahd mit Abtransport des Mahdguts durchzuführen, um einen 
Nährstoffentzug zu erreichen. Unter den verschiedenen Beweidungsformen ist die Umtriebs-
weide für eine extensive Beweidung am wenigsten geeignet. Grundsätzlich ist sie zwar prak-
tikabel, durch den hohen Aufwand (Einzäunung, Umtrieb, Tränken) wird sie in der heutigen 
Zeit jedoch wenig angewendet. Häufige Anwendung in der Extensivbeweidung finden Stand-
weiden, beispielsweise mit Jungrindern (Färsen). Eine bessere Alternative zur Standweide 
stellt die traditionelle Hutung dar, die heute kaum noch angewendet wird. Von Frühjahr bis in 
den Herbst werden räumlich und zeitlich ungeregelt Tierherden auf die Flächen getrieben und 
auf Triftwegen wieder auf andere Flächen geführt. Die Dungabgabe erfolgt hauptsächlich auf 
den Triftwegen und im Stall, was geschichtlich zu großen Magerweiden führte. Die Besatz-
dichte für eine extensive Beweidung ist in Abhängigkeit der Bodenverhältnisse (Hangneigung, 
Bodenfeuchte, Nährstoffverfügbarkeit) zu wählen. Vorteilhaft ist eine Beweidung mit einer 
Mindestgröße von 10 ha, besser sind jedoch noch größere Flächen. Als Weidetierrassen sind 
insbesondere Grasfresser wie Rinder, Pferde, Wasserbüffel, Wisente und Esel vorteilhaft. Eine 
Beweidung kommt generell einer Vielzahl von Arten zugute, insbesondere der Koprophagen-
Fauna. Die Zunahme der Insektenmasse auf extensiven Weiden ist für viele Vogelarten vor-
teilhaft. Hinsichtlich der ZAK-Arten würden in der Gemeinde Aspach u.a. der Kurzschwänzige 
Bläuling, der Große Feuerfalter, Sumpfgrashüpfer auf feuchten Standorten, der Heidegrashüp-
fer auf trockenen Standorten profitieren.  
 
Maßnahmen im Grünland: 
 
Standort: gesamtes Grünland 

 
Größe:  gesamte Fläche oder 3 bis 20 % bei Teilflächen 

 
Pflege: Extensives Grünland: Düngung mit max. 50 kg N/ha; P, K nur nach 

Bedarf, Gülle nur nach dem 1. Schnitt., 2 bis 3 Schnitte pro Jahr in 
Abhängigkeit von Wüchsigkeit und Zielzustand. Bei Bestandsschäden 
ist eine pfluglose Nachsaat auf max. 10 % der Fläche pro Jahr möglich. 
Extensive Beweidung: min. 0,3 max. 2 GVE/ha (Gesamtfutterfläche 
pro Jahr), auf trockenem Grünland 0,2 ς 0,8 GVE/ha, keine Düngung, 
Schleppen und Walzen auf max. 50% der Fläche, Abstand zwischen 
Weidegängen min. 60 Tage. 
Eingeschränkte Nutzung von Teilflächen: Aussparung von Teilflächen 
zwischen Mai und August, Nutzung von Teilflächen an Schlagrändern 
erst ab Mitte Juli (Aussparung bei erster Nutzung), min. 3 % ideal 20 % 
Der Fläche auf je 5 bis 10  Breite. Wüchsige Flächen sollten mind. ein-
mal pro Jahr genutzt oder gepflegt werden. Überjährige Streifen soll-
ten eine Breite von min. 3 m haben und von Sommer bis Mitte Juli des 
Folgejahres nicht genutzt werden, prinzipiell auch mehrjährig mög-
lich. 
Mosaiknutzung von Grünland: Möglichst gleichzeitige Nutzung von 
max. 25 % des der Fläche im Abstand von 10 Tagen im Zeitraum An-
fang Mai bis Ende Juli. Erste Nutzung von Teilflächen möglichst schon 
im Mai, spätestens Anfang Juni. In Bereiche mit Kleingewässern oder 
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Feuchtstellen mit Vorkommen von Amphibien sinnvoll.  
 

Zielartengruppen: Wiesenvögel, Feldvögel, Greifvögel, Fledermäuse, Insekten, Amphi-
bien, Grünlandflora  

 
Feldhecken und Feldgehölze 
Feldhecken und Feldgehölze stellen wichtige Trittsteine und Verbundsachsen in der offenen 
Landschaft dar, die eine Wanderung von zahlreichen Tierarten begünstigt. Generell empfiehlt 
sich die Aufnahme des Zustands aller Feldhecken und Feldgehölze auf der Gemarkung zur Ent-
wicklung eines Pflegekonzepts. Dies gewährleistet den dauerhaften Erhalt solcher bedeuten-
der Trittstein- und Verbundstrukturen. Zur Bewertung der Gehölze kann unter anderem auf 
die aktuellen Biotopkartierungen der LUBW zurückgegriffen werden. Bestehende Überhälter, 
das heißt Bäume, die mit ihrer Krone aus der Strauchschicht herausragen, sollten erhalten 
bleiben. Gegenüber dem abschnittsweisen Auf den Stock setzen der Feldgehölze und -hecken 
an Hohlwegen und schwer zu bewirtschaftenden Hangkanten bietet sich ebenfalls eine scho-
nendere Alternative an, indem Einzelstämme in einem Abstand von zwei bis drei Jahre selektiv 
herausgeschlagen werden8.  
 
Gehölzpflege:  
 
Biotoptyp: Feldgehölze und Feldhecken 

 
Ziel:  Vorbeugung einer Überalterung der Gehölzstrukturen, Erhalt von Tot-

holz und Altholz sowie von Horstbäumen für Greifvögel, Aufbau einer 
reichen Strauchschicht. 
 

Pflege: Pflege nur zwischen dem 01.10 und 28/29.02. 
Strauchhecke: Zusammensetzung nur aus Sträuchern. Abschnittswei-
ǎŜǎ αŀǳŦ ŘŜƴ {ǘƻŎƪ ǎŜǘȊŜƴά ƛƴ !ōǎŎƘƴƛǘǘŜƴ Ǿƻƴ ƧŜǿŜƛƭǎ ƳŀȄƛƳŀƭ нл Ƴ 
Länge. Der bearbeitete Heckenabschnitt muss Zeit zum Nachwachsen 
haben, bevor der nächste auf Stock gesetzt wird. Einzelne Arten, wie 
z. B. Salweide als wichtige frühe Bienenweide, Weißdorne, Mehlbeere, 
Wildbirne, Holzapfel und Kornelkirsche als langsam wachsende Gehölz-
arten mit langer Lebensdauer sind zu schonen. 
Gemischte Hecke: Zusammensetzung aus Sträuchern und Bäumen. Ab-
ǎŎƘƴƛǘǘǎǿŜƛǎŜǎ αŀǳŦ ŘŜƴ {ǘƻŎƪ ǎŜǘȊŜƴά ƛƴ !ōǎŎƘƴƛǘǘŜƴ Ǿƻƴ ƧŜǿŜƛƭǎ ƳŀȄƛπ
mal 20 m Länge. Der bearbeitete Heckenabschnitt muss Zeit zum Nach-
wachsen haben, bevor der nächste auf Stock gesetzt wird. Überhälter 
sind zu erhalten. Totes und krankes Astwerk ist aus den Kronen zu ent-
fernen. 
Baumhecke: Zusammensetzung hauptsächlich aus Bäumen, geringerer 
Anteil Sträucher. Hiebreife Bäume können einzeln nach Bedarf geschla-
gen (Plenternutzung) und die Sträucher am Rand ab und zu auf Stock 
gesetzt werden. Die Pflegebedürftigkeit variiert je nach Baumarten und 
Standort. Steile Böschungen, auch in Hohlwegen, sind bei zu starker 
Beschattung erosionsgefährdet. 
Feldgehölz: Plenternutzung oder Stocksetzung des Strauchsaums.  

 
8 Bergstedt (Hrsg.) (2011): Biotopschutz in der Praxis, Grundlagen, Planung, Handlungsmöglichkeiten, 365 S., Wiley-VCH Verlag Weinheim 
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Zielartengruppen: Vögel, Amphibien (z.B. Erdkröte), Fledermäuse, Säuger, Insekten 
 

5.3 Kern- und Verbundflächen feuchter Standorte 

Kernflächen feuchter Standorte nehmen flächenmäßig den zweitgrößten Anteil am Biotopver-
bund in Aspach ein. Fließ- und Kleinstgewässer sowie deren Auenbereiche sind auf der Ge-
markung Aspach zahlreich vertreten und stellen innerhalb des Biotopverbunds bedeutende 
Verbundachsen dar. Die Fließgewässer entspringen den Löwensteiner Bergen und fließen in 
südlicher Richtung auf die Murr zu. So entspringt der Rohrbach südlich von Steinhausen und 
vereinigt sich nach dem Zufluss mehrerer kleiner Bäche, wie dem Mauswiesen- und Wolfsklin-
genbach südlich von Kleinaspach mit dem von Nordwesten kommenden Krummenbach. Im 
Westen der Gemeinde geht der Rohrbach südlich von Röhrach in den Wüstenbach über, der 
in der Agrarlandschaft südlich des Karlshofs mit seinem gewässerbegleitenden Auwaldstreifen 
und angrenzendem Grünland eine wichtige Verbundfunktion im Süden des Gemeindegebiets 
erfüllt. Ebenfalls den Löwensteiner Bergen entspringend, mündet der Jettenbach im Osten der 
Gemeinde auf der Höhe Rietenaus in den Heiligentalbach ein. Als Klöpferbach durchfließt der 
Zusammenfluss dieser beiden Bäche das gesamte Gemeindegebiet über Großaspach bis an 
die südliche Gemeindegrenze. Bedeutend sind weiterhin der südöstlich von Steinhausen ent-
springende Allmersbach, der durch menschliche Einflüsse in großen Fließabschnitten eher den 
Charakter eines strukturarmen Grabens aufweist. Im äußeren Osten des Gemeindegebiets 
verläuft der Krähenbach und der östlich auf Rietenau zulaufende Forstbach.  
 
Insbesondere im nördlichen, waldreichen Teil Aspachs sind die Bäche im Bereich der Ober-
läufe noch naturnah ausgebildet. Im Mittellauf der Bäche nehmen die anthropogenen Ein-
flüsse durch Überfahrten, Abstürze, Sohlverbau und Dolen deutlich zu. An manchen Gewäs-
serabschnitten fehlen gewässerbegleitende Gehölze vollständig. Während im innerörtlichen 
Bereich der Hochwasserschutz Vorrang hat, bieten sich im Außenbereich Potenziale durch 
Uferabflachungen, dem Zulassen natürlicher Sukzession innerhalb von Auwaldstreifen und der 
extensiven Bewirtschaftung der Gewässerrandstreifen, sodass wirksame Pufferstreifen ge-
genüber Stoffeinträgen und Verbundachsen entstehen. Insgesamt nehmen die Bachab-
schnitte mit 9,5 ha 24 % der Kernflächen feuchter Standorte ein.  
 
Von großer Bedeutung innerhalb des Feuchtbiotopkomplexes in Aspach sind Nasswiesen ba-
senreicher Standorte der Tieflagen mit einem Flächenanteil von 24 %. Großflächige, zusam-
ƳŜƴƘŅƴƎŜƴŘŜ bŀǎǎǿƛŜǎŜƴ ƭƛŜƎŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ .ƛƻǘƻǇ α[ŀƴƎŜ ²ƛŜǎŜƴά ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ {ǘŜƛƴƘŀǳǎŜƴ 
ŀƳ wƻƘǊōŀŎƘΣ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴ Ȋǳ ƴŜƴƴŜƴ ǎƛƴŘ ŘƛŜ CŜǳŎƘǘƎŜōƛŜǘŜ αwƻǎŜƴƎŀǊǘŜƴά ŀƳ YǊǳƳƳŜƴōŀŎƘ 
ǿŜǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ YƭŜƛƴŀǎǇŀŎƘΣ ǎƻǿƛŜ Řŀǎ ǎŎƘƛƭŦǊŜƛŎƘŜ CŜǳŎƘǘƎŜōƛŜǘ αwǀƘǊŀŎƘǘŀƭά ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 
Röhrach. Potenzial besteht im Erhalt der Nasswiesen Aspachs durch eine angepasste, exten-
sive Bewirtschaftungsform, sowie der Eindämmung aufkommender Gehölzsukzession. Die 
Einrichtung von ungedüngten Pufferstreifen angrenzend zu den Nasswiesen kann den Eintrag 
von Nährstoffen und Pestiziden minimieren. Die Gebietskulisse des Biotopverbunds Gewäs-
serlandschaften zeigt die zahlreichen rezenten Auen und Ergänzungsflächen mit Grundwas-
serböden9 auf der Gemarkung Aspachs. Auf Entwicklungsflächen des Biotopverbunds Gewäs-
serlandschaften10 können insbesondere intensiv genutzte Wirtschaftswiesen extensiviert und 
durch die Entfernung von Drainagesystemen wieder vernässt werden. 

 
9  Bresch, Henne, Mühlinghaus Planungsgesellschaft mbH (2021): Biotopverbund Gewässerlandschaften Baden-Württemberg, Kurzinforma-

tion Mai 2021, Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) 
10 Bresch, Henne, Mühlinghaus Planungsgesellschaft mbH (2021): Biotopverbund Gewässerlandschaften Baden-Württemberg, Kurzinforma-
tion Mai 2021, Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW); Entwicklungspotenzial Aue, Grundwassernahe Standorte nach BK 50  
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Großseggen-, Sumpfseggen- und Schlankseggenriede nehmen insgesamt 12 % der Kernflä-
chen feuchter Standorte ein. Durch zu intensive Mahd liegt teilweise eine Beeinträchtigung 
vor. Entlang von Gräben und in der Nähe von Bächen stellen Seggenriede eine wichtige Tritt-
steinfunktion für Amphibien aber auch für Insekten, wie beispielsweise die Sumpfschrecke 
(Stetophyma grossum) dar. An den Bachabschnitten sind gewässerbegleitende Auwaldstrei-
fen größtenteils vorhanden und sind wichtige Verbundkorridore. An Teilbereichen der Gewäs-
serabschnitte können Auwaldfragmente wiedervernetzt werden, indem natürliche Gehölzsuk-
zession, bspw. mit Weiden (Salix spec.) und Schwarzerlen (Alnus glutinosa) ermöglicht wird. 
Durch eine Extensivierung der Gewässerrandstreifen ergeben sich außerdem Potenziale zur 
Förderung gewässerbegleitender Hochstaudenfluren. Weiterhin können alternative, exten-
sive Bewirtschaftungsformen wie Blühbrachen oder Kurzumtriebsplantagen eine Pufferzone 
und Aufwertung von bestehenden Verbundkorridoren schaffen. 
 
Von besonderer Bedeutung innerhalb des Nassbiotopkomplexes Aspachs ist das Feuchtgebiet 
α.ŀǳƳǎŎƘŀǳά ǿŜǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ wǀƘǊŀŎƘ Ƴƛǘ bƛŜŘŜǊƳƻƻǊ- und Sumpfbereichen sowie Riedbestän-
den, das insgesamt 8 % der Fläche feuchter Standorte einnimmt. Insbesondere in den nördli-
chen Bereichen muss die Gehölzsukzession eingedämmt werden, um den einzigartigen Cha-
rakter des Lebensraums zu erhalten. Eine Besonderheit stellen Sickerquellen in Hangberei-
chen dar, die an Schichtquellbereichen der Schwäbisch-Fränkischen Waldberge austreten. Für 
das bedeutende Amphibienvorkommen von Springfrosch (Rana dalmatina), Bergmolch (Icht-
hyosaura alpestris), Kammmolch (Triturus cristatus), Grasfrosch (Rana temporaria) und Erd-
kröte (Bufo bufo) sind die bestehenden Tümpel als Laichgewässer von hoher Wichtigkeit. 
Durch Maßnahmen der selektiven, kleinflächigen Gehölzentfernung kann der Lichteinfall an 
Laichgewässern in Teilbereichen erhöht werden. Die Einrichtung angrenzender Pufferzonen 
kann den Stoffeintrag mit Pestiziden und Düngemitteln minimieren und Rückzugshabitate für 
Insekten, Amphibien und Reptilien schaffen. Linienhafte Verbundkorridore können durch die 
Aufwertung von Gräben geschaffen werden, indem bei der Bewirtschaftung eine Pufferzone 
eingehalten wird. Durch natürliche Sukzession kann die Entwicklung von Hochstaudenfluren 
und grabenbegleitenden Gehölzbeständen erreicht werden, sodass Wanderungsmöglichkei-
ten zwischen den Laichgewässern verbessert werden. 
 
In Tab. 12 ist eine Auswahl an Maßnahmen dargestellt, die basierend auf den örtlichen Gege-
benheiten der Schwerpunktbereiche in den Steckbriefen detaillierter beschrieben werden 
(Kap. 6 und 7).  
 
Tab. 12: Auswahl von Maßnahmen für feuchte Kern- und Verbundflächen 

Nr. Maßnahmenbeschreibung 

F 1 Erhalt/Pflege/Entwicklung von extensiven Feucht- und Nasswiesen  

F 2 Erhalt/Pflege/Entwicklung linearer oder kleinflächiger Saumstrukturen 
feuchter/nasser Standorte (z.B. Schilfröhrichte und Hochstaudenflu-
ren, auch entlang von Gräben) 

F 3 Erhalt von Auwaldstreifen 

F 4 Erhalt und Pflege von Seggen-Rieden  

F 5 Erhalt und Pflege von Röhrichtbeständen 

F 6 Wiederherstellung eines natürlichen Wasserhaushalts (Beseitigung 
von Drainagen, Schließen von Gräben) 

F 7 Rücknahme / Eindämmung fortgeschrittener Gehölzsukzession auf 
feuchten Standorten 

F 8 Neuanlage oder Neuentwicklung periodisch austrocknender, fisch-
freier und gut besonnter Kleingewässer (flache Tümpel und Blänken) 
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F 9 Erhalt und Pflege eines Kleingewässers 

F10  Erhalt bestehender Extensivbeweidung auf feuchten bis nassen Stand-
orten 

F11 Erhalt und Pflege von Gebüschen feuchter Standorte 

F12 Regelmäßiges Auslichten uferbegleitender Gehölze/Mahd der Uferbe-
reiche 

F13 Entwicklung/Förderung von Wechselbrachen feuchter Standorte 

F14 Erhalt und Schutz von Quellbereichen mit angrenzenden Nasswiesen 

F15 Potenzialfläche zur Etablierung/Ausdehnung einer Extensivbeweidung 

F16 Schutz und Erhalt von Schwertlilien-Röhrichtbeständen  

F17 Entfernung nicht standortgerechter Aufforstungen auf feuchten Stand-
orten 

 

5.4 Landwirtschaft 

Landwirtschaftliche Flächen mit Ackerbau und Grünland prägen einen großen Teil der Offen-
landflächen in der Gemeinde Aspach. Insbesondere die Bereiche mit hohen Bodenwertzahlen, 
wie beispielsweise südlich an den auslaufenden Hügeln zur Backnanger Bucht und die Gebiete 
um Kleinaspach, sind durch eine ausgeprägte landwirtschaftliche Nutzung charakterisiert. 
Laut Flurbilanz (Abb. 1) ist ein Großteil der Fläche als Vorrangflur 2 ausgewiesen, in geringe-
rem Maße als Vorrangflur 1. Flächen der Vorrangflur 2 sind landbauwürdige Flächen mit mitt-
leren Böden (Acker-/Grünlandzahl 35 - 59) und geringer Hangneigung oder mit guten bis sehr 
guten Böden mit einer Hangneigung >12 - 21 Prozent. Flächen der Vorrangflur 1 sind landbau-
würdige Flächen mit guten bis sehr guten Böden (Acker-/Grünlandzahl >=60). Flächen der Un-
tergrenzflur bzw. Grenzflur also Flächen mit schlechten oder ungeeigneten Böden findet man 
vorwiegend im Wald aber auch im Bereich der bestehenden und ehemaligen Weinanbauge-
bieten wie den Flächen westlich von Kleinaspach, Föhrenberg, Allmersbacher Weinberge, den 
Streuobstgebieten nördlich von Rietenau und entlang des Schneckenbergs. Es wird darauf hin-
gewiesen, dass die Daten zur Flurbilanz für die Gemeinde Aspach nicht vollständig und für den 
Nordwesten aus diesem Grund nur lückenhaft dargestellt sind. Die Bedeutung der landwirt-
schaftlichen Flächen werden auch im Regionalplan des Verband Region Stuttgart ersichtlich. 
Hier sind die Gebiete südlich der L1115 sowie die Weinbauflächen als Vorbehaltsgebiete für 
Landwirtschaft ausgewiesen. In Vorbehaltsgebieten für die Landwirtschaft ist der Erhaltung 
der besonders geeigneten landwirtschaftlichen Bodenflächen bei der Abwägung mit konkur-
rierenden Nutzungen ein besonderes Gewicht beizumessen. 
 
Die vorherrschenden Betriebsformen sind Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe. 2020 wurden 
12 Hauptbetriebserwerbe (30%) und 28 Nebenerwerbsbetriebe (70%) gezählt.11 Ungefähr 
57,5 % der Flächen werden als Ackerland, 38,8 % als Dauergrünland, 1,5 % als Obstanlagen 
und 1,8 % für den Rebanbau genutzt. In der Viehaltung dominieren Rinder- und Milchkuh- 
sowie Geflügelhaltung. In geringeren Anteilen werden Pferde, Schweine, Ziegen und Schafe 
gehalten. Beweidung findet vorrangig durch Rinder, Schafe und Pferde statt.  
 
Die landwirtschaftlichen Betriebe befinden sich in einem Spannungsfeld aus einerseits gesell-
schaftlichen Ansprüchen zur Umsetzung von Umweltzielen, wie dem Natur- und Klimaschutz 
und der technischen Energiewende. Auf der anderen Seite stehen volks- und betriebswirt-
schaftlichen Ziele, wie die marktpreisorientierte Produktion regionaler Lebensmittel, die Ver-
sorgung der Tierbestände mit hochwertigem Grundfutter, die Erwirtschaftung eines 

 
11 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 



 

roosplan                                                                      21.040   Aspach   Biotopverbundkonzept 31.08.2022          23 

auskömmlichen Familieneinkommens. Für viele Landwirte bedeutet die Verwirklichung von 
Naturschutzzielen, wie beispielsweise die Extensivierung von Grünland zur Erhöhung der Ar-
tenvielfalt eine betriebswirtschaftliche Überforderung. Extensivierungsdruck kann dazu füh-
ren, dass auf andere Flächen zur eiweißreichen Grundfuttergewinnung ausgewichen oder al-
ternatives Grundfutter, wie beispielsweise Soja aus Überseestaaten hinzugekauft werden 
muss. Aus diesem Grund sind Extensivierungsmaßnahmen auf landwirtschaftlich genutzten 
Flächen in jedem Fall gezielt mit den Hofstellen vor Ort abzustimmen und zu vereinbaren. 
Hierbei müssen die Naturschutzmaßnahmen, wie beispielsweise eine Reduzierung der 
Schnittanzahl und Düngergaben, an die einzelbetrieblichen Bedürfnisse und Interessen ange-
passt werden. Grundsätzlich beruht die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen auf 
Freiwilligkeit der landwirtschaftlichen Betriebe vor Ort. Mögliche Fördermittel zur Durchfüh-
rung der Extensivierung von Grünland sind in Kap. 8 aufgeführt.  
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Abb. 1: Flurbilanzkarte für die Gemeinde Aspach 
 
Durch die intensive Nutzung in der konventionellen Landwirtschaft haben sich die Äcker, Wie-
sen und Weiden grundlegend verändert und bieten kaum noch Lebensraum für wildlebende 
Tiere und Pflanzen. Hinzu kommen Eingriffe durch Versiegelung von Flächen durch den 


































































































































































































